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Herr Dr. Erber, Parodontitis
ist weitverbreitet. Kann das auch
an der Ernährung liegen?
Parodontitis ist eine chronische
Entzündung des Zahnfleisches
und wird durch Bakterien her-
vorgerufen, die im Zahnbelag
leben. Sie wird in aller Regel
durch mangelnde Zahnhygiene
und schlechte Ernährung aus-
gelöst und durch zu wenig Vita-
mine  und Mineralstoffe begüns-
tigt. Leider verläuft die weitver-
breitete Krankheit oft lange Zeit
unbemerkt, weil sie nicht unbe-
dingt mit Schmerzen einher-
geht. Wenn solche spürbaren Be-
schwerden auftreten – dazu ge-
hören auch lockere Zähne oder
Blutungen –, ist die Parodontitis
meistens weit fortgeschritten.
Das Essverhalten ändert sich
dann häufig, beispielsweise wird
frisches, knackiges Obst gemie-
den, dafür werden sehr weich ge-
kochte Speisen bevorzugt. Dies
hat Einfluss auf die Vitaminver-
sorgung und kann leicht Defizite
zur Folge haben.

Gibt es bestimmte Vitamine,
die in diesem Zusammenhang
besonders wichtig sind?
Da wäre zuallererst Vitamin C
zu nennen. Skorbut, die Seefah-
rerkrankheit früherer Zeiten,
ist eine klassische Vitamin-C-
Mangelerkrankung, die bis zum
Zahnausfall oder im Extremfall
zum Tode führte. Vitamin C ist
ein wichtiges Antioxidans, es
wirkt gegen Entzündungen und
fördert die Wundheilung. 

Außerdem unterstütztVitamin C
das Immunsystem. In Studien
konnte nachgewiesen werden,
dass gut mit Vitamin C versorgte
Personen seltener an Parodonti-
tis erkranken als solche, die we-
niger davon zu sich nehmen. 

Spielen auch noch andere
Vitamine bei Parodontitis eine
Rolle?
Da es sich um eine entzündliche
Erkrankung handelt, kommen
alle entzündungshemmenden
Vitalstoffe in Betracht. Das sind

vor allem die Vitamine E und A,
vorzugsweise in der Kombina-
tion ACE. Beide unterstützen
das Immunsystem. Bei einem Vi-
tamin-A-Mangel kommt es zu-
dem zu einer Austrocknung der
Mundschleimhäute, unter Um-
ständen leiden auch die Spei-

cheldrüsen. In einem trockenen
Mund können die Parodontitis
verursachenden Bakterien sehr
gut gedeihen. 
Nicht außer Acht lassen sollte
man Vitamin D – allein schon
wegen dessen Bedeutung für den
Kalzium-Stoffwechsel und da-
mit für die Gesundheit der
Zähne. Darüber hinaus wirkt es
antimikrobiell und unterstützt
die Immunabwehr. Folsäure hat
eine Schlüsselfunktion bei Zell-
teilung und -wachstum und för-
dert somit die Regeneration des
erkrankten Gewebes. Folsäure
kann darüber hinaus Blutungs-
neigung und Schleimhautent-
zündungen schnell verringern.

Haben auch Spurenelemente
einen Einfluss auf Zahnbettent-
zündungen?
Ja, teilweise im Zusammenspiel
mit anderen Mikronährstoffen:
Die Wirkung von Vitamin E ist
abhängig von ausreichend Vita-
min C, Coenzym Q10, Selen und
Zink. Zink ist zudem wichtig für
das Immunsystem und für die
Wundheilung. Coenzym Q10 sti-
muliert das Zellwachstum und
fördert den Heilungsprozess bei
Wunden; Letzteres gilt auch für
Selen – es ist ein starkes Antioxi-

dans und unterstützt die Immun-
abwehr. Zudem wirkt es syner-
gistisch mit Vitamin E. Ein Man-
gel an Selen erhöht das Risiko
für Zahnfleischentzündungen
um ein Vielfaches. 

Gibt es Personen beziehungs-
weise Risikogruppen, die be-
sonders gefährdet sind?
Raucher sind besonders ge-
fährdet; auch deshalb, weil der
Rauch mit all seinen Giften un-
mittelbar Kontakt mit der Mund-
schleimhaut hat. Sie leidet dar-
unter und wird weniger gut
durchblutet. Die freien Radi-
kale im Rauch fördern natürlich
Entzündungen. Auch Diabeti-
ker und Schwangere haben ein
erhöhtes Erkrankungsrisiko. 
Dazu eben auch alle Menschen,
die ihre Zahnpflege vernachläs-
sigen, und alle, die sich einseitig
ernähren. Grundsätzlich steigt
das Risiko in dem Maße an, wie
das Immunsystem leidet – des-
halb ist starker Stress sehr un-
günstig. 

Was können Zahnärzte ih-
ren Patienten raten, die bereits
eine fortgeschrittene Parodonti-
tis haben und für die bestimmte
Nahrungsmittel, wie etwa kna-
ckiges Obst, kaum noch infrage
kommen, weil das Zahnfleisch
empfindlich und einzelne Zähne
locker geworden sind?
Sie können ihnen raten, dass
man die Gesundung des Zahn-
fleisches mit einer guten Vital-
stoffzufuhr unterstützen kann.
In einem fortgeschrittenem Pa-
rodontitis-Stadium bietet es sich
an, reichlich Obstsäfte zu sich zu
nehmen, am besten frisch ge-
presste. Darüber hinaus sollte
der Patient seine Vitalstoffver-
sorgung mit Nahrungsergän-
zungsmittel optimieren. Wenn
man sich dabei an Kombina-
tionspräparate hält, lassen sich
auch Defizite bei anderen Vita-
minen und Mineralstoffen aus-
gleichen. 

Welche Folgeerkrankungen
kann eine fortgeschrittene Paro-
dontitis auslösen?
Die Entzündungsmediatoren för-
dern die Blutgerinnung, wo-
durch ein Herzinfarkt oder ein
Gehirnschlag begünstigt wird.
Die Patienten mit ausgeprägten
Zahnfleischerkrankungen haben
ein zwei- bis dreifach erhöhtes
Risiko, einen Herzinfarkt zu
erleiden. Für Männer gilt Paro-
dontitis sogar als Risikofaktor
für einen Schlaganfall. Bei Dia-
betikern wirkt sich eine Zahn-
bettentzündung ungünstig auf
die Einstellung der Blutzucker-
werte aus.

Herr Dr. Erber, vielen Dank
für das interessante Gespräch.

Einfluss von Antioxidantien auf
chronische Parodontitis

Der Zusammenhang zwischen Parodontitis und Ernährung ist unbestritten.
Wir sprachen dazu mit dem Experten Dr. Andreas Erber, Molekularbiologe, von der

Gesellschaft zur Information überVitalstoffe und Ernährung e.V. 
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Top zur Prophylaxe von Entzündungen und zur Förderung der Wundheilung: Vitamin C.

ANZEIGE


